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Anm . 2. In den zusammengesetzten Ordinalzahlen wird manchmal

auch das erste glied flektiert : in deme eneundeseventigesten järe . Zuweilen

erhält es die form der Ordinalzahl: deme Verden Wide neghentegliesten
Magdeburg 1294.

Anm . 3. Der vor dem palatalen Spiranten stehende vokal ist ge¬

wöhnlich i, so fast immer in den kardinalzahlen (twintich, selten twintech),

vor dem dentalen Spiranten st ist e etwas öfter . — Über den ausfall

des t in hundertsten , düsentsten (liundersten, düsensten) s. § 310, zum aus¬

fall des nasals düsesten § 274. Mit herstellung : hunderdesten, hundertesten.
Andere formen : düsenstenghen ; düsentesteghen.

c) Andere zahlarten.
§ 400. Distributiva werden mit hilfe von y, ie, io gebildet.
Anm . 1. Eine alte distributivzahl ist erhalten mtwiseJien. S.noch §3991.

Multiplikativa durch volt, velt (ofäl.) , voldich : twevolt,
twevelt, twevoldieh. — Ein junges lehnwort ist dubbelt.

Bruchzahlen : Sehr üblich ist die bezeichnung der zwischen
den vollzahlen liegenden grosse durch half : anderhalf , andert-
half Vfi , drüddehalf 21/2, veftehalf 4^2, negedehalf 8^2 usw.
Andere bruchzahlen werden mit hilfe von del gebildet : dat

halfte del (§ 58, 4) , der de del > derdel, verdel, vemdel < ver-
dendel, dre vemdel. (Noch mit hinzufügung den dreddel deyl im
Hall , schb.) verdinc quadrans , de twe del 2/3, de dre del 3/4.
Sonst durch die ordinalia vor dem bez. Substantiv : de derde

garve, de teinde penninc . Ebenso de twede Vs (halb ?)
Zahladverbien : enes einmal, twige, twiges, tweyes, drtge,

driges. Danach werden bildungen mit warf, werf gebraucht:
vifwarf ; enwarf ; als ordinales adverb ander -werve, drüddewerve.
Seltener ist mal : dre ofte ver mal Osnabrück ca. 1500. Nicht
oft auch weit, weide: vifweit, anderweide (Nd. Korr . 21,62 ) ;

sttint . In , tö deme ersten, am ersten erstens usw., tö verden male.
Andere bildungen : selfsevede, selfdrüdde mit 6, 2 andern.
Anm . 2. Zahlmasse werden auch durch Subtraktion gebildet : verjar

min seven weken, ses Schillinge penninge äne dre scherf.

D . Das pronomen.

Vorbemerkungen.
§ 401. Die Vermischung von dativ und akkusativ , auf

die schon § 263 hingewiesen ist , zeigen as. texte gewöhnlich
für den dativ und akkusativ der ungeschlechtigen pronomina.
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Das mnd. besitzt noch alte akkusativformen für diese pro-
nomina, die ofäl. durchdringen. Auch unsik, jüch in resten
im nordnds. der ältesten zeit (§ 403 a. 7, 11) weisen auf
längeren bestand der alten akkusativformen im nd. als das as.
erschliessen lässt. Bemerkenswert ist für die beurteilung des
Verbreitungsgebietes, dass unsik gerade nordnds. noch besser
belegt ist als im ofäl., dem eigentlichen mik- gebiet. Vielleicht
haben sich formen wie unsik auch durch den reflexiven ge¬
brauch (nach sik) bewahrt. Im reflexivum der 3. pers. ist
mnd. sik, der akkusativ, überall durchgedrungen, sonst ist im
allgemeinen ml, dl, uns, jü in den akkusativ getreten ; im ofäl.
dagegen siegt, ausser für uns (doch s. auch ös § 403 anm. 7),
der akkusativ , soweit nicht die schriftsprachliche forderung
den dativ bevorzugt. "Wechseljü : gik im ofäl. ist meist nicht
mehr Wechsel von dat. : akk., sondern von schritt- und sprech¬form.

Bewahrt ist der unterschied von dativ und akkusativ
heute im südöstl. westfälischen, in Waldeck, im Zerbstischen.

Nicht nur syntaktisch , sondern vornehmlich lautlich ist
der zusammenfall des dativs und akkusativs im geschlechtigen
pronomen und im demonstrativum. Bei Schwund des e musste
das nun auslautende m > n werden (§ 263). Damit fielen dativ
und akkusativ mask. zusammen. Belege schon in texten des
13. jhs. Dies greift dann auch auf die fem. und neutr. über.
Archaisierende und etymologisierende herstellung führt oft zu
falschen konstruktionen, deme, dene im dat . pl. u . dgl.: ander
megede deme me benedden theyn marken goslersch mede ghyfft
Goslar 1466; dessene vorbenanten prestere Lüb. schonenfahrer;
dessem ersamen Jiovetlingen(Fries. Arch. 1. 510) ; eneihnen usw.

Die vertauschung von dat. und akk. ist namentlich hinter
Präpositionen häufig, wo der artikel schwächer nebentonigwar. Hier sind die formen auf -n früh üblich. Die ver¬
tauschung bringt es mit sich, dass das gleiche verb mitdativ- oder akkusativkonstruktion im selben texte vorkommen
kann. Im ganzen beweisen aber die versuche, den dativ her¬
zustellen, dass das gefühl für eine Unterscheidung von dat.
und akk. hier vorhanden war, anders als im persönlichen pro¬
nomen, wo der zusammenfall vollständig war. Die Münst.grm.
1451 (Nd. Jb . 3,42) bemerkt charakteristisch : dativ : den (vel
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et melius deme) und gibt unter den beispielen: den (vel deme)
manne effte wyff.

Über die beginnende ersetzung des genitivs durch Umschreibung vgl.

§ 409. Beispiele {Eyn koningh des sin rike is wit Cato. — deme de dat

pant sin is Lüb . recht [Variante des . . . sin]) u. a. führt Kock, Die nd.

Relativpronomina § 102, an. Nissen § 66. S. noch Kiefer , Der Ersatz d.
adnom. Gen. im Deutschen.

§ 402. Durch die häufig schwachtonige Stellung sind die
pronomina vielfachen abschwächungen und zusammenziehungen
ausgesetzt. Formen wie hene< M eneusw. s. § 216 a. 1. Sehr
gebräuchlich sind die zusammenziehungen von präposition und
pronomen: töm, tör, ime, imme, vamme; sineme, miner > sime,
mir ; dättet < dat dat ; enne < ene usw.

a) Ungeschlechtige pronomina.
§ 403. Diese sind die persönlichen pronomina der 1. und

2. person und das reflexivpronomen.
1. pers . 2. pers . reflexmim

Sg.. N. ik, ek du
Gr. min, miner din, diner sin, siner

B.\
A.j mi (me), mik, mek di (de), dik, dek sik, sek

PL N. we, wi (wie) gl , je , i
G. unser , user jüwer , üwer
D.l
^ j uns, üs, ös, üsik jft, jüwe , ü,jük , gik , jüch , fich sik, sek

An in. 1. Der dual, den das märkisch -saarländische für die 2. person

bis in die gegenwart bewahrt hat (§ 12 a. 2), ist im mnd. durch die schrift¬

sprachlichen formen völlig verdeckt . Germ. 18, 301 (wolde gy my hyr boven

nycht lielpen . . . so schole yud eyn ysslyck jam,'er . . . an my vresschen)

sieht Höfer in yud den nom. des duals jät.
Anm . 2. Doppelformen bestehen für ik : ek, mik : mek, sik : sek. Vgl.

§ 404 a. 5 it : et , is : es (§ 449 is : es ist ). Die entstehung der formen in

älterer zeit war an die tonverhältnisse gebunden (anders Z.f. d.a. 50, anz.32

s.67), die durchführung ist dialektisch verschieden. Jede der siegenden formen,

ik oder ek, konnte sich später wieder im hochton verschieden entwickeln.

Vgl . Tümpel, Nd. Stud. s. 132. Heute findet sich e in ek auf verschiedenen,

jetzt getrennten gebieten . (Siehe namentlich Z.f.d.a. 36, anz. 18 s. 308, dazu

Bremer , Beitr . z. Geogr. d. d. Mundarten s. 24f. , Tümpel, Nd. Stud. § 16, 2,

sowie die an . den beiden letzten stellen angeführte literatur , namentlich

Babuckes Königsberger progr . [1886].) Über die mnd. Verteilung der i- und

ß-formen handelt Tümpel , Nd. St. § 16 (über die heziehungen des as. und

mnd. ek s. Tümpel s.75 u. 132) : ek ist namentlich ofäl., auch in elbofäl. texten

(im Hall , schb., in Magdeburger schreiben) kommen e-formen vor. Im ofäl.
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leben auch bei erhaltenem akkusativ die formen mek, dek, sek und sik,
auch ein dativ nie. Doch führt die Schriftsprache, soweit nicht überhaupt
die heimischen formen dem allgemeinen mi weichen müssen, vielfach i für
e ein , ik, sik und im anschluss an diese mik, dik. Durchkreuzungen sindsehr häufig. In den meisten texten lassen sich neben mi auch mik undmek finden. Auch Schreibungen wie siek „sich" mögen z. t . durch diese
mischungen begründet sein. Oft ist das Verhältnis so, dass die mit der
Schriftsprache vöJlig• übereinstimmenden ik, sik durchgeführt sind, währendmek mik wechselt . Goslarer Urkunden des 14. jhs . (Hohnbaum s. 74) haben
ek, im 15. jh . dringt ik ein. Vereinzelte belege für e ausserhalb des gebietes
werden nicht auf lautlicher grundlage beruhen , ausser etwa in einem nord-
albingischen streifen (von Bremen an) , doch sind auch hier die beispielenur alt und selten . Das wfäl . ek- gebiet schreibt meist ik, ebenso im osten
das preussische (Tümpel s. 76). — ich, sich § 337.

Anm . 3. Im gen.sg. sind die langformen miner, diner nach unser, jüwer
später die alleinherrschenden . Die kurzformen gehören der ältesten zeit an.
Neben selves auch mines (s. sines § 404 a. 2) ; mines sonst ist kaum echt nd.

Anm . 4. Über den zusammenfall von dat . akk . sg. vgl . § 401. Das
mik-, mek-, dik-, gik- gebiet ist das ofäl. Das schriftsprachliche mi dringtstark ein , ohne die heimische form je ganz auszuschalten . S. o. anm. 2.
Über mik in angrenzenden gebieten s. § 15,2 a.2. Einige beispiele aus demwfäl. grenzgebiet (Meschede) hat Tümpel , Beitr . 7,86 ; Nd. St. s. 78.G. v. Minden braucht mik und mi. — Im ofäl. findet sich auch der dativ
me (a. 2), sonst ausnahmsweise : Gi buwet me to na Stader stat . (1279).

Anm . 5. Im nom. pl. bestehen doppelformen we (wey, we), wi (wie).
Wir stellen hier gleichzeitig die übrigen formen , in denen e, i wechselt,mit we, wi zusammen : we 1. wer, 2. wir , he er , de der, die (fem. u . pl.).Zu me, mi s. anm. 2. 4.

As. hatte durch verschiedene ausgleichungen doppelformen entwickelt.
Es zeigt sich im heutigen nd., dass die Verteilung einer ursprünglichen
doppelheit (wohl unter akzentverschiedenheit ) sekundär sein muss , wennz. b. wi neben he (Soest fui , hae) durchdringt . Gegenseitige beeinflussung
ist in betracht zu ziehen , wenn für „wir " überwiegend wi siegt nebengi „ihr" und um das wort von we „wer" zu scheiden. Angelehnt an dasverb ist ausserdem sonderentwicklung , kürzung , anzunehmen . Wir schreiben
daher die pro- und enklitischen pronomina ohne längezeichen.

a) we wer (as. hwe, hwie). e überwiegt ganz bedeutend . wi(e) Berlin,Zerbst.
b) we, wi (wy, wie) wir , (as. wi, we). Wfäl . we und wi. — we überwiegt

anfangs stark im ofäl. Im 15. jh . tritt die «-form in stärkerem umfangauf (s. u.), elbofäl. zeigt früh Wechsel. — Nordnds. we, wi ; vielfach Wechsel;ostelbisch überwiegend wi. we 1319 Braunschw .-Lüneb . ukdn . — Branden¬
burg wi , ostanhaltisch wi öfter als westanhaltisch (Kahle § 132). — Dieform wi ist wohl gegen früher vorgedrungen . Statwech : we; heute wi in
seiner heimat . Ebenso ist wohl auch sonst mit einem weiteren vordringendes wi zu rechnen , aber auch damit , dass ein teil der mittelalterlichen wi
(Tümpel, Nd. Stud . s. 90) nur schriftsprachliche geltung hatte.
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c) he (hey), hi (hy, hie) er (as. he, hie, hi ), mnd. gewöhnlich he, auch

in Berlin . Zerbstisch , elbostfälisch wechseln ie und e.

d) de artikel (as. the, thie ; thia, theo), mnd. de. Berlin di(e), Zerbst

de, di(e). Elbostfälisch (Aken, Westanhalt ) de, später die.
e) se (as. sia, sie, sea), mnd. se (sey) ; si(e) neben se im elbofäl.; si(e)

Berlin . — Havelberg 1358 sye, enklitisch se, sey.
Anm . 6. Über das Verhältnis unser, uns : üser, üs s. § 261. Die

formen mit n sind als die regel in der Schriftsprache zu betrachten , wenn¬

gleich die sprechformen oft durchdringen . Ältere texte zeigen , selbst im

ostelbischen , üs in stärkerem Verhältnis. Auch ältere ofries. Urkunden

haben üs neben uns. Nur im brandenburgischen ist uns stets das regel¬

mässige. Westfälische Urkunden (Jostes , Nd. Jb . 11,89 ; Joh . Vehge L.

Tümpel , Nd. Jb . 20, 81 ; Nd. Stud. s. 96) haben die form mit n sehr über¬

wiegend . Über ons s. § 182. In der frühzeit einige male onse im weiteren

gebiet , Anhalt § 81. 194: A. v. Bardewik (Chr. d. d. St. 26, 312), noch spät:

Goslar 1450. ose, oseme selten : graf v. Schauenburg 1324 (Sudendorf 1

nr . 397) ; s. anm. 7.
Anm . 7. Über den zusammenfall von dat . und akk .pl. s . § 401. Für die

alte akkusativform üsik, üsik, unsih, üsich, unsich, üsech, ösek sind noch aus

dem 14. jh . belege vorhanden , vielleicht durch reflexiven gebrauch in an-

lehnung an sik bewahrt , vgl . anm. 11: beispiele u. a. aus Brakel 1341;

Hannover 1356, Wimmelburg und Bisleben 1368; Lüneb. 1388, Braunschw.-

Lüneb . üb . 1315 u. ö\ , Schlesw.-Holst . 1323. 1325. 1337 (auch Eist usk),

Stade 1310; Rügen 1308. 1315, Mecklenb. 1324. 1349. ösJcUhland, Volks¬

lieder nr . 171 A. (17. jh .). Die form Usch kommt mnd. nicht vor ; im 17. jh.

üszck 1675 Nd. Jb . 31,42 . os (§ 154) in ofäl. texten ist wohl als ös (zunächst

acc. ös, dat . os ?) zu lesen und älterem ösJc, heute ösch, gleichzustellen , os

us ös begegnet in texten des 14. jhs . aus Quedlinburg, Hildesheim, Göttingen,

Goslar , Braunschweig , Hannover , Hameln usw. S. auch anm. 11.
Anm . 8. Über den wandel des thü > tu nach stimmlosen konsonanten

§ 307. Selten wird die kürzung des enklitischen du schriftlich dargestellt:

worumme Jieffte uns alsus gedaen Eberhardt , D. mnd. Evang.
Anm . 9. Neben gi , gi steht je , ie (as. ge) freilich nicht allzu häufig

(beispiele : Sachs, weltchronik 93. 161 u. ö., Himmelgartner bruchst . ; Anhalt,

Kahle § 133; [Göttinger liebesbriefe s. 389]). Die Münst. grm . führt je hei

der nominalflexion, gy bei den verbalbeispielen an. — i im märkisch-sauer-

ländischen hat j im anschluss an die vokalisch anlautenden formen des

gen . dat . akk . (anm. 10) aufgegeben . Zur Schreibung gi s. § 341 f.

Anm . 10. Die entwicklung von jüioer, üwer, üwe § 196. Neben üwe

stehen , wie gi neben i, formen mit j . — jower §197 . — Ausfall des w

jüe < jüwe § 304.
Anm . 11. Die verbreiteten formen im dat . akk. 2. pl. sind jü , jüiv,

jüwe ; jow § 197; üwe, ü anm. 10. Die alte akkusativform juk < vmmkist

im milc-gebiet erhalten . Die nebenform gik hat den vokal durch anlehnung

an gy, wohl auch nach mik, dik, sik erhalten . Daneben zu niek : gek (z. b.

Goslar 1446). gek > jöek , wie et > öt §404 a. 5. Schottel setzt jöck für

Laurembergs jüw (Nd. Korr . 5, 50). iok bei E. v. Gandersheim 867. In
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Goslar überwiegt anfangs gih, 15. jh . jü , später jük . — jüch (jucli ge¬schrieben) : A. v. Bardowik (Chron. d. d. St. 26,311 ff.) im dat . und akk . ju,juch . In Lübisehen Urkunden , im Oldenburger kodex des Sachsenspiegelskennt Lübben , Mnd. grm . s. 107, jüch (juch ). Auch das Kadbuch hat dieform (vielleicht hier für jüch ?). Zum konsonanten siehe die entwicklung¬in sich für sifc. üch im wfäl ., mehrfach im üb . Dortmund ende des 14. jhs.(namentlich unter dem stadtschreiber H. v. d. Nyenborg, der zeitweise auchm Köln tätig war ). Doch ist üch dem heutigen Westfalen eigen.Anm . 12. Die reflexivformen sind die des geschlechtigen pronomens.Pür gen. sg. fem. und gen. pl. fehlen eigene formen. Die erste und zweite
person haben kein eigenes reflexivum , sondern benutzen gen .jlat . akk. despers . pron.

let se eer dragen , Bienenbuch , ist keine nds. reflexivkonstruktion.Vereinzelte derartige fälle im elbostfälischen stehen wohl unter md. einfluss.Ist Sündenf.2514 wy schuüen sich . . . zu lesen? seh< ösehG-ött .-Grub.wb. s.55.

b) G-eschlechtiges pronomen.
mask . neutr . fem.

§ 404 . Sg. N. U , hi (hie) it (et) se, si(e), sü
Gr. is (es), sin, siner is (es) ere, er, erer, örerD. eme, ome, en em(e), om(e), en ere, er, erer, örerA. en(e), on(e) it (et) se, si(e), sü

PI . N. se, si(e)
G. ere, er, erer , örer
D. em, en, öm, jüm
A. sg, si(e)

Anm . 1. Über die Verteilung he, hi, se, si s. § 402 a. 5. her (er) istnicht heimisch , wo es begegnet , e für he s. § 352, se wird unbetont zuse abgeschwächt.
Anm . 2. Gen. is ist im masc. nur sehr selten , im neutr . länger er¬halten . Dafür tritt im masc. das reflexivum (§ 403) sin , jünger siner,ein. Über den Wechsel is, es s. anm. 5. Ungewöhnlich ist ein gen. sines,ausser neben selves.
Anm . 3. In den formen dat . mask. neutr ., akk . mask. neutr ., gen. dat.fem., gen . dat . pl . ist der vokal durch zerdehnung < i entstanden . Texte des13. jhs . , auch z. t . noch spätere , zeigen i noch ziemlich regelmässig , ime> eeme> eöme § 39. 175. Diese stufe ist als iöme in elbofäl. texten des13. jh . belegt , eöme > •eme, eömey >öme, eome iöme > jöme (gore ihre,Hall . schb. s. 148). ome schreiben namentlich ofäl. texte ; sonst nur nebeneme, besonders nordnds., namentlich in älterer zeit . eme. herrscht auf demübrigen gebiet vor. Während im allgemeinen der vokal der nasal - undder r -ableitungen übereinstimmt , schreibt Berlin eme aber or. jöme > jüm,jün im nordalbingischen , so in der Ebstorf er handschrift des Josepe , inLüneburg . Urkunden des 14. jhs . (Sudendorf 3, 141) ; vorgiff icl jüm Nds.fastenandacht Germ. 20, 347; Hamb. Chron. S. ferner Mnd. wb. 2, 411 s. v.jum) . — Vereinzelt auch are, ame, die offenes ä darstellen mögen : eäme, eäne-
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Eine andere stufe der zerdehnung (vgl . heute einen « -streifen Tümpel,

Nd. Stud. s. 91, iiän im Eavensb .) ist auch in formen wie ümme ihm (Berlin

1322) zu sehen, um ihm Coesfeld 1382. v/n, üren Halberstadt Germ. 35,153.

vre Hall . schb. s. 32 usw. In ostfriesischen texten begegnet liem.

Anm . 4. Zur Vermischung von dat . und akk . , die im dat . akk. sg.

masc. neutr . lautlich eintreten musste, vgl . § 263. 401.
Anm . 5. it zeigt die nebenform et ; is : es als gen. zu he, it et (sowie

auch im verb „ist "). Dies et ist nicht wie die § 402 a. 2 erwähnten bil-

dungen dialektisch scharf begrenzt . Denn neben der e- form im selb¬

ständigen gebrauch ist e namentlich für das enklitikon üblich, isset (ist es)

usw., wo e zu beurteilen ist wie überall in abgeschwächten silben, so dass

dies et überall immer neu entstehen konnte , et wird weiter > t reduziert.

Das Ottonianum hat neben it, is einige et, es. et steht namentlich in wfäl.

und ofäl. texten neben it, is. et wurde ofäl. in anlehnung an öme, ön > öt.

Über die form id mit d s. § 305.
Anm . 6. Neben erer steht erre ; zur entstehung vgl . § 242. Die

genitivformen erer, erre sind neubildungen nach wnser, jüwer (§ 403 a. 3).

Die eigentlichen alten formen sind ere, er (as. ira , iro usw.), die auch noch

häufig vorkommen : er vele.

c) Possessiva.
§ 405. Die possessiva lauten min, din, sin, er, unse,

ntwe, er ; die entsprechenden nebenformen s. § 403. 404. Sie
können substantivisch und adjektivisch stehen, zuweilen auch
mit dem artikel in adjektivischem gebrauch. Sie flektieren
als starke adjektive, im nominativ mit unflektierter form wie
en § 396. Auch nach dem artikel steht anfangs die starke
flexion im nom. akk.: de sine die seinen. Später auch schwach:
de sinen. Im substantivischen gebrauch ist die nebenform
de minie gebildet. Vereinzelt hat der nomin. die acc.-endung
-en (Germ. 18,308, z. b. eren sone) ; z. t . sind es wohl falsche
oder umgekehrte Schreibungen.

Die formen des fem. 3. sg., sowie der 3. pers. pl. sind
eigentlich die entsprechenden genitivformen des pron. pers.

Anm . 1. Der genitiv als possess. er ist selten mehr unflektiert.
Aken. schb. hat neben ir manne doch auch irme manne. — Einige male

scheint ein genitiv , wenn heimisch, auch aus der langform (unser) gebildet:

na der bort unseren godes Wizlaf v. Rügen 1307. umbe unsere)- seien

saltcheyt Greifswald, glaserordnung 1511. Diesen formen würde jüwere

entsprechen , aber das neben jüwe , üwe, üche (§ 404) in wfäl. texten ein

paar mal vorkommende üre ist wohl fremden Ursprungs. — Über jüe < ,jüice

s. § 304.
Anm . 2. Zu den synkopierten formen sime, stre § 402, semme,

serre § 101.
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d) Demonstrativa.
1. Einfache demonstrativa.

mask . neutr . fem.
§ 406 . Sg. N. d6, di(e) _dat dü, dl , di(e)

G. des der(e)
D. dem(e), den der(e)
A. den(e) dat dü, dl , di(e)

PI . N. de, di(e) de, di(e) de, di(e)
G. der 1_ , } = mask.D. den J
A. de, di(e) dl , di(e) dl , di(e)

Anm . 1. Die Verteilung von de, di(e) s. § 403 a. 5. Für de steht dedurch abschwächung . Gewöhnlich scheint in allen einschlägigen formeneine bildung , die form mit e oder mit i(e), zu siegen, zuweilen zeigt sicheine Scheidung, die sich durch haupt - und nebentonige Stellung erklärt(s. o. § 403 a. 5) , z. b. Noldeke dye dey vurbenomeden hove to disser tiitbouwet (Dortmund 14. jh .). dat wird abgeschwächt zu det (§ 80), -et, -id, -t.Proklitisch wird die form et, it nur selten gebraucht , enklitisch sind die kurz-formen häufiger : men lest id boek Münstersche grm .; dat yd vorbenomedeerve ergherd morde Garz. stb. — dü im fem. sg. nom. und auch akk. ist inalten elbostfälischen texten vielfach zu belegen. Im neutr . pl. nom. akk.ist die form wohl schon verdrängt.
Anm . 2. Die langformen deme, dere, dene gehören der älteren periodean, ohne doch in der jüngeren der kurzform ganz gewichen zu sein, e wird

archaisierend auch dem dat . pl. oder dem dat . auf -n (§ 263) angefügt . Überden zusammenfall von dativ und akkusativ und falsche Herstellungen s.§ 263. 401.
Anm . 3. Sehr vielfach ist die anwendung von dat als konjunktion,wie von des im adverbialen gebrauch (Nissen § 77). Zum Wechseldes : dat{wes: wat) neben verben vgl . Nissen § 78 f.
Anm . 4. Der alte instrumentalis ist nur in deste, de vor kompara¬tiven erhalten.

2. Zusammengesetzte demonstrativa,
mask . neutr , fem.

§ 407 . Sg. N. desse, düsse,dese, disse dit , düt desse, düsse, dese, disse
G. desses desser
D. dessem(e) desser
A. dessen dit desse

PL N. desse
G. desser
D. dessen
A. desse
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Anm . 1. Die im nom. angeführten nebenformen sind entsprechend

auch in die übrigen kasus zu übertragen.
Über die entwicklung des ss s. § 227. Die ursprünglichen formen

mit einfachem 8 und demgemäss zerdehnung sind nur im westfälischen

erhalten . Sonst kommen formen mit einfachem s nur vereinzelt in (meist

älteren ) nordalbing . texten vor, auch ofries.-oldenburg. Zum vokal in düsse

s. § 173. Über selteneres düsse § 173. düsse ist die im ofäl. namentlich

des 15. jhs . übliche form (vorher disse, desse), düsse kommt aber auch in

den nachbargebieten vor. desse ist die weiter verbreitete form, die als die

schriftsprachliche form anzusehen ist . Im wesentlichen auf die ältere zeit

beschränkt ist disse. diesse, diese (anders Hei. C. thieson, thieses als an-

gieichsbildungen ) im westl .Westfalen einige male stellen wohl zerdehnungen

dar, vgl . § 39 miede. — Gegenüber der hier angenommenen theorie ist an

sich möglich, dass ss älter , in nicht erhaltenen and. dialekten auf anderem

wege entwickelt war (vgl . I . F . 27, 278 ff.; Kluge , Grdr.3 §239 ).

Anm . 2. düt ist nur ofäl. ; eine analogische neubildung ist deset,

desset. Selten ist ein verlängertes ditte, dütte (diitte : nütte Sündenfall 274).

Anm . 3. Ein gen. pl. dirre ist vereinzelt (s. Hans. Ub. 2, nr . 629).

Anm . 4. Im substantivischen gebrauch wird allein dit viel gebraucht,

sonst werden die formen des einfachen demonstrativs vorgezogen.

§ 408. Demonstrativa sind ferner : sülh, solle, alsülk —

seif, siilf (sölf), de sehe der schon erwähnte, de selvige, de sülfte,
de sülftige — seifander. — gene und im substantivischen ge¬

brauch de gene mit folgendem relativ . — Als demonstrativa
werden auch södän, alsödän, süsdäne, süsgedäne, düsdänichge¬
braucht.

Mit korrelativem de, de haben die interrogativa demon¬

strative bedeutung, namentlich bei vorgesetztem so. we de

derjenige welcher, wese, swese de < so we so, welk, swelk de,

de so, dese, swat so, swat usw. Vgl. § 409.
Anm . 1. Über den vokal in sülh, sölk s. § 183a. — Auch volle formen:

söllich (§ 220), sölik sind gebräuchlich.
Anm . 2. Die schriftsprachliche form ist seif, sülf geht nach § 169

auf älteres silf zurück , wie seif sich zu sölf entwickelt ; doch ist letztere

form nicht durchgedrungen . Das Zentrum des sülf -gebietes ist das ost-

fälische, aber sülf ist viel ausgebreiteter als düsse neben desse. seif schliesst

sich mit starker oder schwacher flexion an das beziehungswort . Aus dem

genitivischen seines, sülves haben sich Weiterbildungen selfste, sülfste und

mit ausfall des s in der konsonantengruppe : sülfte ergeben. Diese letzt¬

genannten formen sind namentlich ofäl. und nordnds. häufig.

Anm . 3. de gelte (zu g s. § 342) zeigt nordalbingisch (doch heute

dialektisch viel weiter bezeugt) die nebenform gönne, göne, die, wenigstens

nordalbingisch , kaum als ablaut zu gern , sondern durch zerdehnung (wie

öme) zu erklären ist.
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§ 409. Die demonstrativa werden auch nachgestellt alsrelativa gebraucht, vielfach mit nachgesetztemdar, de (as. the),so se < so. Diese können auch allein, auf ein Substantiv be¬
zogen, im relativischen gebrauch stehen, dar namentlich nebenPräpositionen, so, se verstärkt durch al : als(e).

Beispiele : welk vrouwe dede . . .; to ener hofstede, desehet JJpsal&e;were al dat lalcen pergement, dal dar wert ghemaket tho Gent R. V. 64.
Anm . 1. Unflektiertes de (as. the) in relativer funktion : in themedaghe the dhe brutlechte hevet gliewesen (Lübben , Mnd. grm. s. 113), dochvgl . hierzu Kock, D. nd. Relativpronomen , s. 2, A anm. ; s. auch die folgendeanmerkung.
Anm . 2. Für die genitivuinschreibung führt Kock s. 53f . beispielean : Myn koningh des sin riJce is wit (Cato). Etwas anders mit derPartikel de (s. o.) : deine de dat pant sin is Lüb. recht (Variante des dat:deme dat ). Vgl . Lübben, Mnd. grm . s. 108f.
Über weitere relativische bildungen s. auch § 410 a. 3. 4.

e) Interrogativa.
§ 410. 1. we, wat.

mask . fem . neutr.
N. we, wi(e) wat
G. wes
D. wem(e)
A. wen(e) wat

Anm . 1. Masculinum und femininum haben die gleichen formen.Ein plural besteht nicht , nur gelegentliche versuche , pluralformen zubilden. Über die Verteilung von we und wi(e) s. § 403 a. 5. Zu den endungenin wem(e), wen(e) § 401. 406 a. 2. Selten ist wems wessen.
Anm . 2. we wird nur substantivisch gebraucht , wat kann auch ad¬jektivisch stehen . Selten wird wat in dieser Stellung neu flektiert : watte,watter . — we als indefinitum § 411 I,
2. Adjektivisch wie substantivisch kann weih stehen, dasals st. adjektiv flektiert. Neutr. -welk, welket, welkent; neben-formen welliJc, wilk, wolle(oder wölk), mit ausfall des l: ivek.Bei Schwund des k: wol, wel. wol tritt nordnds. auch für weein. Sehr häufig steht an stelle von substantivischem oder

auch adjektivischem welk die Zusammensetzungwelkör, welker.Korrelativ zu welk ist sölk.
3. weder, wer, weder er (§ 411 III ) welches (von beiden) ;meist aber in direkten und indirekten doppelfragen; wer —edder ob — oder; in einfacher indirekter frage : ob.
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Anm . 3. Die interrogativa we, welkkönnen mit einer folgenden relativ-
partikel als demonstrativa gebraucht werden (§ 409) , durch Zusammen¬
stellung mit so § 411 als indefinita.

Anm . 4. Relativer gebrauch von nachgestelltem we wat ist noch

beschränkt , gewöhnlicher ist de dat . Kock s. 40f. führt einige belege für
ive wat an. Öfter ist wese (s. dese § 409) belegt . Relativer gebrauch des

substantivischen ivelJi (de welk, welk de), loelkeredringt erst allmählich vor.

Kock kennt s. 46 ff. meist junge beispiele.

f) Indefinita.
§ 411. I . en ein. Zur flexion s. § 396 a. — jenich, genich,

ginich, ynich (< io enig, § 133), auch mich, ennich irgend ein,
im adjektivischen und substantivischen gebrauch , genichman,
genigerleye, geniger hcmde. Vielfach im fragenden und kon¬
ditionalen sinne, gen gm legen irgend ein , nur in alter zeit
(so Lüb . Üb. 1 s. 262. 701). — som, somelik (pl.: einige) meist
"westfälisch, älter auf dem weiteren gebiet verbreitet . — icht,
gicht (c. gen.) irgend etwas , ichtesicht, ichteswc, ichteswelk. —■
ivat (c. gen.) etwas : wat geldes. — we irgend jemand ; ad¬
jektivisch welk, iogewelk. — ymant jemand , iemant , emant,
ümmant , jenman . — man (men, me) man. — ittelik , ettelik,
itlik , ietslik usw., itwclk, irhande , irleye irgend welcher art,
welker hande usw.

II . Kein : nen , nin (Westfalen , ofries.-oldenb. und sonst
in älteren texten ) , ken. nichen, nigen, gen. nenerleye, nener-
hande . nemant , nümmant . neweder (s. III . jeweder) keiner . —
nicht.

III . Jeder : elk. malk (manlik , mallik , melk) , alremelk,
malkander , enander . Ferner die unter I . gegebenen formen
in der Zusammenstellung mit so, also, al : so ive so, so we, also

we, alwe , swe wese §410 a.3, swat, ivattan dat was auch immer,
tvatterleye usw. en jewelk , i(e)gelik, ichlich, i(e)lik, en islik, en
ieslik, en itslik ; jeweder , er weder jeder von beiden ; i(e)der,
i(e)derman , en i(e)derman, alle man (c. sg. des verbs).
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